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6 bewaffnete engl. Regierungrschisfe versenkt.
In der Duma bereitete der ttriegsminister auf eine Preisgabe Warschaus und feines Hinter¬
landes vor . — Gestern 6000 Russen gefangen. 29 Geschütze und 19 Maschinengewehre erbeutet.

wie kann England überwanden werden?
In - em innerhalb weniger Wochen in. 6 Auflagen er¬

schienenen Werke „Der Neue Dreibund " von Franz Köhler
(München, I . F . Lehmanns Verlag, Preis M. 2.—), daS
mit Erlaubnis deS Pressereferates des Kgl. bayer. Kriegs¬
ministeriums gedruckt werden durfte, sind die Zukunftsauf¬
gaben. die dem deutschen Volk gestellt werden, in geradezu
klassischer Weise zur Darstellung gebracht. Ucber unsere
Stellung zu England und über die Möglichkeit, es nieder¬
zuringen , spricht sich Franz Köhler eingehend aus.

Nachdem die Absicht Englands , seine Kolonien in Afrika
und Asien durch eine Eisenbahn Kapstadt—Alexandrien—
Calcutta zu verbinden und ihre Bedeutung dadurch we¬
sentlich zu heben, eingehend gewürdigt wurde, schreibt er:

Wenn England seine bisherige Ueberlegenheit seiner
insularen Lage zu verdanken hatte und der Unmöglichkeit,
eS zu Land anzugreifen , dann muh unser Streben das
Endziel haben, derartige Grenzen zu schaffen, dah wir
England , b. h. englischen Besitz auf dem Landweg erreichen
können.

Wenn Alexander der Große bereits von Mazedonien
auf dem Landweg bis an die Tore Indiens vorgrang , Na¬
poleon von Aegypten aus ähnliche Ziele verfolgte, in der
Erkenntnis , daß von hier aus bas englische Weltreich z-er-
stört werden könnte, und Ibrahim Pascha 1832 mit seinen
Truppen von Aegypten aus bis nach Kleinasien heraufzog.
Sann wird man zugeben, daß es sich hier nicht um Phanta¬
sten handelt, sondern um Probleme, die im Zeitalter der
unbeschränkten Verkehrsmittel und -Möglichkeiten nicht
einmal den Zauber der Kühnheit besitzen.

Die Entfernung Berlin —Bombay, die etwa gleich ist
der Entfernung Berlin —Rhodesia, entspricht etwa der
Strecke St . Petersburg —Wladiwostok, deren Ueberwind-
ung selbst einem Staat wie Rußland während des russisch¬
japanischen Krieges keine unüberwindlichen Schwieriggkei-
ten bereitete. Die Schwierigkeiten, die eine solche Bedroh¬
ung Englands bieten, wären jedenfalls gering im Vergleich
zu einem mit Gewalt zu erzwingenden Kanalübergang
nach England , und für den Fall einer friedlichen Entwick¬
lung gestaltet sich jedenfalls der Kapitalaufwand für die
ausgeführten Bahntzauten nutzbringender als ein ähnlicher
Kapitalaufwand für den sonst erforderlichen Mehraufwand
an Kriegsrüstungen aller Art.

Hier liegt also die wahre und einzige Lösung unserer
Befreiung vom englischen Weltjoch. Wir müsien die Verbin¬
dung seiner reichsten Kolonien, Süd -Asrtka und Indien,
verhindern und mit diesen Kolonien feste Grenzen schaf¬
fen, die wir . ohne fremdes Gebiet zu berühren und ohne
ausschließlich auf den Seeweg angewiesen zu sein, an un¬
ser eigenes Bahnnetz und das unserer Bundesgenossen an¬
schließen.

Wir wollen uns vergegenwärtigen, daß es bei Ausfüh¬
rung dieses Gedankens in Afrika und in Asien keine eng¬
lischen Besitzungen mehr gäbe, die wir mit unseren heimi¬
schen Kerntruppen nicht in einfachster Weise angreifen
könnten, ohne daß England in der Lage wäre, uns ernsten
Widerstand entgegenzusetzen, weder in Rhodesia, wo Deutsch-
Südwest-Afrika und die Burenstaaten im Rücken liegen,
noch in Indien , wo die Bevölkerung mit der wachsenden
Erkenntnis englischer Schwäche mehr und mehr ihre Selbst¬
ständigkeit fordern wird. England wäre nach wie vor dar¬
auf angewiesen, die stärkste Flotte zu unterhalten , ohne
doch im Ernstfall daraus wirklichen Gewinn ziehen zu kön¬
nen, denn mit Kanada und Australien allein läßt sich auf
die Dauer doch nicht allzu viel anfangen. Ganz von selbst
wird dann die englische Flottenmacht eine Spitze gegen die
Staaten bekommen, gegen die sie mit Erfolg eingesetzt wer¬
den kann, und so wird auch auf diesem Weg vielleicht noch
die bisherige Freundschaft zu Amerika und Japan einen
Riß bekommen.

Je mehr wir uns solche Gedankengänge vor Augen
halten , desto mehr wird sich die Ueberzeugung aufdrängen,
daß es für die Befreiung vom englischen Weltjoch eine tat¬
sächliche. praktische Lösung gibt. Von solchen Gesichtspunk¬
ten aus betrachtet, gewinnt aber die bereits gestreifte Idee
der Errichtung eines Staabenbundcs, der uns über den
Balkan und die Türkei bis an die Tore Indiens und der
Kapkolonie heranführt , noch eine ganz andere Bedeutung,
und wir werden sehen, daß diese Lösung kommen wird, weil
sie kommen muß.

Ueber den Balkan führen die kürzesten Wege von Ant¬
werpen und Hamburg nach dem Orient und zwar über Sa¬
loniki, Konstantinopel und Konstanza. Von Konstantinopel
aus wirb weiterhin die Bagdadbahn den Anschluß an den
Persischen Golf und damit an den Indischen Ozean ver¬
mitteln , und von Bagdad auS muß jetzt über Ispahan und
Kandahar die Fortsetzung der Bahn und ihr Anschluß an
KaH Indisch^ Eisenbahnnetz angestrebt werden. Dies« Bahn

ist in erster Linie bestimmt, Persien und Afghanistan enger
mit der Türket zu verbinden und wird in der Hauptsache
einen mohammedanischen Charakter tragen. Für die Aus¬
breitung mitteleuropäischen Einflusses würde sich daneben
eine zweite Bahnlinie mehr eignen, welche dazu berufen
erscheint, eine Mittelstellung zwischen der Bagdadbahn
und der Transsibirischen Bahn einzunehmen. Das Beste¬
chendste an dieser Bahnführung ist, daß sie das zu erschlie¬
ßende westslavische Gebiet sofort wirtschaftlich an Mittel¬
europa angliedern und dem Gedanken der Ausbreitung
mitteleuropäischer Kultur nach dem Osten weitgehend Bor¬
schub leisten würde, unter gleichzeitiger Erschließung neuer
Zukunftsmöglichkeiten. Odessa ist nicht nur ausersehen,
neben den oben genannten Balkanhäsen ein neuer Aus¬
gangspunkt nach den Küsten des Schwarzen Meeres zu
werden, als Endpunkt der Verkehrsstrecken Hamburg-
Berlin —Odessa und Danzig—Warschau—Odessa. Darüber
hinaus ist es berufen, der Ausgangspunkt der neuen Welt¬
bahn zu werben, die über die Krim an der Ostküste deS
Schwarzen Meeres entlang führt, durch den Kaukasus
gegen Angriffe von Norden geschützt, und von da über
Täbris und Teheran nach Kabul, wo der Ring mit der
oben skizzierten Südbahn zu schließen ist.

Eine solche Bahn wäre ausersehen, das Herz Europas
mit dem Herzen Asiens zu verbinden und die wichtigste
strategische Bahn der Zukunst zu werden, deren Bedeutung
aber auch in wirtschaftlicher Beziehung nicht hoch genug
eingeschäht werden kann, da sie es ermöglichen würde, weite
Gebiete friedlicher Arbeit zu erschließen.

Soweit die Ausführungen Franz Köhlers , aus denen
man sofort erkennt, daß er sein Gebiet völlig beherrscht.
Wie Friedrich List im vergangenen Jahrhundert dem deut¬
schen Volk neue Ziele setzte, so zeigt Franz Köhler, der ein
gleichwertiger Führer unseres Volkes zu werden ver¬
spricht. was heute zu tun nötig ist, soll unser Volk seinen
Platz an der Sonne behalten.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Rumänien.
Das hervorragende politische Interesse , das die Bal-

kanfragcn gerade in diesem Abschnitte des Weltkrieges be¬
anspruchen, lenkt auch immer wieder den Blick auf die
wirtschaftlichen Bedingungen, unter denen diese Staaten
stehen. Die Vormacht des Balkans . Rumänien , hat im
Verlauf dieses Krieges gegen Deutschland zwar eine nie¬
mals ausgesprochen unfreundliche, aber auch keine Neu¬
tralität geübt, die man als unbedinat wohlwollend bezeich¬
nen könnte. Und gerade Rumänien wäre durch seine Lage
wie durch die Rohstoffe, die es hervorbringt , in der Lage
gewesen, die Rolle einer Art wirtschaftlicher Ausgleichs¬
stelle zwischen den beiden großen feindlichen Gruppen ein¬
zunehmen. Aber die unentschiedenepolitische Haltung , die
Rumänien beobachtete, hat auch seinem Ausfuhrhandel
schwere Wunden geschlagen. Glänzende Ausstchten hatte der
auswärtige Handel des Landes beim Beginn des Welt¬
krieges: aber sie wurden infolge der Politik der Ausfuhr¬
verbote nicht ausgenuht . Diese Ausfuhrverbote hatten nach
der vom österreichischen Handelsmuseum herausgegeb-enen
Monatsschrift für den Orient ihren Grund zum teil in
dem starken Entgegenkommen gegen die Wünsche des Drei¬
verbandes, das heißt in Furcht vor Rußland.

Sogar die teilweise Ausfuhr der Getreideübcrschüss-e
über den eigenen Bedarf hinaus und die Ausfuhr der
ausschließlich für den Export arbeitenden Petroleum¬
industrie wurde wenn nicht geradezu verboten, so doch un¬
gemein erschwert. Folgende Zahlen können das am besten
veranschaulichen: In den Monaten Januar bis Juli
vorigen Jahres betrug Rumäniens Ausfuhr an Getreide
1700 000 Tonnen , an Petroleum 523 000 Tonnen : in den
Monaten August bis Dezember lauten die entsprechenden
Ziffern 250 000 Tonnen und 133 000 Tonnen.

Am schärfsten wurde, wie schon erwähnt, durch die Ver¬
hältnisse die Petroleumindustrie betroffen. Daher «kam es,
daß im Lande selbst sich riesige Vorräte ansammelten, die
im März dieses Jahres aus etwa 800000 Tonnen geschätzt
wurden. Sie waren so groß, daß im April die drohende
Gefahr bestand, daß infolge Mangels an Behältern der
Betrieb zum größten Teile hätte eingestellt w-erden müssen.

So hat Rumänien durch seine Politik der Ausfuhrver¬
bote. die seinen eigenen Wirtschaftsintcressen schnurstracks
zuwider liefen, sich selbst schwer geschädigt. Man kann mit
vollem Recht behaupten, daß ohne diese Politik mit ihren
Rücksichten auf den Dreiverband das Moratorium für Ver¬
pflichtungen an das Ausland gar nicht nötig gewesen wäre.

Nachdem nun durch die glänzenden Waffentaten der
verbündeten Truppen der russische Druck von den Nalkan-
staaten und insbesondere von Rumänien gewichen ist, kann
man wohl erwarten , daß Rumänien zum mindesten im
Ausfuhrhandel eine Politik einschlagen wird , welche die
Interessen der Zentralmächte von jetzt ab ebenso wohl¬
wollend berücksichtigt wie bisher die unserer Feinde.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 2. Aug. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegrschauplatz.

Bei Damaszow  gegenüber der Radomkamündung
errangen die Verbündeten gestern neue Erfolge.

Westlich Jwangorod  haben nnsere Siebcnbür-
gischen Regimenter dem Feind 8 etagenförmig angelegte,
betonierte Stützpunkte mit dem Bajonett entrissen. Bier
dieser Werke wurden allein von dem. größtenteils aus Ru-
thenen bestehenden Jnfanterie-Regiment Rr. 50 erobert.
Der Halbkreis um Jwangorod verengerte sich beträchtlich.
Wir nahmen 15 Offiziere und über 2300 Mann
gefangen und erbeuteten 20 Geschütze,  dar¬
unter 21 schwere,  ferner 11 Maschinengewehre, eine«
großen Werkzeugpark und viel Munition und Kriegsma¬
terial. Unsere bewährten siebe nbürgischen Truppen dür¬
fe» diesen Tag zu den schönsten ihrer ehrenvollen Ge¬
schichte zählen.

Unmittelbar östlich der Weichsel erstürmte
eine unserer Divisionen die Eisenbahnstation N o w o*
Alexandria  und einige zunächst belesene Positionen.

Bei Kn r ow drangen deutsche Truppen, nachdem sie ge¬
stern zwei feindliche Linien genommen hatte», in eine
dritte ein. Weiter östlich bis zum W i e p r z hält der Feind
noch seine Stellungen. Zwischen Wieprz «nd Bug wird
die Verfolgung fortgesetzt. Unsere zwischen Sokal und
Krylow über den Bug gegangenen Truppen rücken in der
Richtung Wladimir-Wolyuskij vor.

In Ostgalizien  ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz . .

An der Tiroler Front  wnrde eine feindliche Ab,
teiluug im Ledro-Tal, westlich Rezzecca. überfallen und
unter großen Verlusten znrückgeschlagen. In den Judi-
carien  vertrieben nnsere Patrouillen 2 italienische Beo,
bachtungsposten, die sich auf den Höhen nordwestlich Con-
dino eingenistet hatten.

Im Kärntner Grenzgebiet  hat sich nichts.we¬
sentliches ereignet.

Im Küstenland  herrscht in den nördlichen Abschnit¬
ten größtenteils Ruhe. Im Plateau hält der Geschützkampf
an. Die gegen nufere Stellung östlich Polazza  geführ¬
ten starken italienischen Angriffe wurden durch einen Ge¬
genangriff. der unsere Infanterie bis über die Ursprung,
lichen Stellungen hinansführte, vollständig zurückgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Feldmarschallentnant.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
sWieöerholt, da nur tn einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier. 2. Aug., vorm. (Amtlich.)

westlicher Rriegrschauplatz .'
Im Weltteil der Argonuen  setzte » wir »ns dnrch

einen überraschenden Bajonettangriff in den Besitz
mehrerer feindlicher Gräben,  nahmen 4 Offiziere,
142 Mann gefangen und erbeuteten 1 Maschinengewehr.

Am Abend griffen die Franzosen in den Bogesen
abermals die Linie Schratz e n m ä n n le —B arre n-
köpf  an . Die ganze Nacht hindurch wurde dort mit Er¬
bitterung gekämpft. Angriff ist znrttckgeworfcn.
Auch am Lingekopf  sind erneute Kämpfe im Gange.

Au verschiedenen Stellen der Front sprengten wir mit
Erfolg Minen.

Südlich von Ban de Sapt  schoß unsere Artillerie
einen französischen Fesselballon herunter. Ei» Kampf¬
flieger zwang bei Lo » g e me r (östlich von Gcrardmer)
ein feindliches Flugzeug zur Landung.

Westlicher Rriegrschauplatz.
Mitau  wurde gestern von unseren Truppcn «ach

Kamps genommen. Die Stadt ist im allgemeinen unversehrt.
Oestlich von P o u i e w i c z haben sich Kämpfe entwickelt.

die eine« für «ns günstige« Verlauf nehme».
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Nordöstlich von Luwalki  wurde die Höhe  186
(südöstlich Kaletnik) erstürmt.

Nordwestlich von Lomza  erreichten unsere Truppen,
nachdem an verschiedenenStellen der russische Widerstand
gebrochen war . den Narew : 1 Ossi zier . 100 8 Mann
wurden gefangen  genommen.

Auf der übrigen Fr out  bis zur Weichsel ging es
vorwärts : 560 Gefangene,  dabei 1 Offizier, wurden
eingebracht.

Bor Warschau  ilt die Lage unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich anschließend an die am 31. Juli eroberten
Höhen bei Podzawcze  drangen gestern Truppen des
Generalobersten v. Woyrsch  unter heftigen Kämpfen
durch das Waldgelände nach Osten vor.  Ter weichende
Feind verlor 1500 M aun au Gefangenen und 8 M aschi-
nengewehre.

Vor Jwaugorod  lieferten österreichisch-ungarische
Trnppeu siegreiche Gefechte. Der Halbkreis nm die Festung
zieht sich enger

Bei den Armeen des Geueralfeldmarschalls v. Macken¬
sen  hält der Feind «och zwischen Weichsel uud der Gegend
südwestlich Lenczua; deutsche Truppen erzwangen neue
Erfolge östlich von Kurow;  sie machten 60 0 Gefan¬
gene.  Zwischen Lenczna und Zalin  lnordöstlich von
Cholms schreiten die Bcrfolqungskämpfe vorwärts . Am
Bug erreichten wir die Gegend nördlich von Dubienka.

Oesterreichisch-ungarische Truppen drangen südwestlich
von Wladimir - Wolynsk über den Bug  vor.

Ober ste Heeresleitung.

Oie Nngst vor Below.
Kopenhagen. 2. Aug. (T.-U., Tel .)

Wie „Politiken " aus London meldet, macht man sich dort
die größte Sorge in militärischen Kreisen und im Volke
über die Flankenbewegung der Belowschen Armee. Falls
Kowno den Vormarsch der deutschen Nordarmee nicht zum
Stehen brächte und General v. Below das Ostufcr des Nje-
men erreicht, hält man in London die russische Rückzug¬
straße für schwer bedroht. Der Vormarsch des Generals
v. Below, der über eine reichliche Kavallerie verfügen
müsse, übertrefse alle Befürchtungen. Ter Generalissimus
habe in aller Eile ' aller verfügbare Kavallerie von Brest-
Litowsk nach Norden gesandt.

Line neue Vergewaltigung Griechenlands
durch England.
Athen. 2. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Einer Meldung der „Agence Havas " zufolge beabsich¬
tigen die Engländer , das griechische Mytilene zu besetzen.
Hier herrscht über diesen neuen Gewaltakt eine tiefge¬
hende Erregung , die in der gesamten Presse zum Ausdruck
kommt. Allgemein erwartet man, daß der Protest der grie¬
chischen Negierung an Deutlichkeit nichts fehlen lassen wird
und den griechischen Rechtsstandpunkt so darlegen wird,
daß Griechenland auf Grund dessen bei der künftigen Ge¬
neralabrechnung, die England nicht erspart bleiben werde,
seine Rechnung wird vorweisen können.

wie steht's an den Dardanellen?
Genf. 2. Aug. (T.-U., Tel .),

Die „Tribuna " meldet aus Paris:  Tie sozialistische
Kammerfraktion hat eine Anfrage an die Negierung be¬
schlossen, in der Aufklärung über den Stand der Darda¬
nellenkämpfe angesichts der u n g ü n sti g e n B e r 7̂ ?«̂
in den neutralen Zeitungen  gefordert wird.

Italienischer Angriff auf Kleinasien.
Basel, 2. Aug. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Tie „Baseler Nachrichten" melden, daß Italien weitere
sechs Jahrgänge der Marinereserve einberufen hat. Die
zu erwartende Expedition gegen dis Türkei werde sich ge¬
gen Kleinasicn richten.

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(86. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
„Ich habe schon erzählt. Großmutter , wie glücklich ich

darüber bin. Es geht ja langsam, aber ich sehe doch ständig
eine Besserung, von Monat zu Monat . Jevt sänge ich all¬
mählich an , Gestalten zu unterscheiden."

„Ja , wir sind alle sehr glücklich in der Aussicht. Sic
sind gewiß heute gekommen, Herr Doktor, um sich nach
Ihrer einstigen Schülerin zu erkundigen?"

„Selbstverständlich, gnädige Frau . Ueberhaupt wollte ich
wieder einmal vorsprechen, nachdem ich so oft den Borzug
hatte, in diesem Hause weilen zu dürfen," meinte Wegerlö
gewandt.

Aber die alte Dame bemerkte doch, daß Lilian errötete
und die Hände im Schoß zusammenpretzte. Lilian würde
sich sicher wie die alte Baronin von der glatten Liebens¬
würdigkeit Wegerlös bestechen lassen. Aber sic hatte Lilian
viel zu lieb, als daß sie dieser sich anspinnenden Neigung
zwischen den beiden untätig zusehen dürfte.

„Ja, " sagte sie, „so haben sich die Gründe und die Ur¬
sachen verändert , die Ihr früheres Kommen begründeten."

Sie sagte das mit einer gewissen Nonchalance und Un¬
absichtlichkeit. Aber Wegerle verstand, was sic sagen wollte,
und der Hieb saß. Jetzt , wo es ihm so erschwert wurde.
Lilian zu sehen und zu sprechen, reizte sie ihn doppelt. Er
war mit der bestimmten Hoffnung hergekommen, daß Hor-
tense nach kurzer Zeit so diskret sein würde, sich unter
irgend einem Vorwand ins Nebenzimmer zu begeben und
ihn mit Lilian allein zu lassen. Vielleicht daß Hortense cs
getan hätte, aber nun kam plötzlich und kurze Zeit nach
seinem Eintritt Madame Steiner dazwischen und machte
gar keine Miene, sich wieder zu entfernen . Er erkannte
ihre Absicht, ihn von den jungen Mädchen fern zu halten.
Den letzten Winter hatte er sie ja stundenlang allein unter¬
richtet und mit ihnen musiziert. Im Stillen empörte er
sich über Frau Steiner , daß sie ihn durchschauteund ihr
bei ihrer gewandten Liebenswürdig-leit nicht bcizukommen
war . In seine Empörung mischte sich verletzte Eitelkeit.
Es war nicht nötig, daß sie ihn noch für den Lehrer des
letzten Winters hier ansahen. Sein Blick begegnete sich
mit dem Lilians . es las aus ihren dunklen Augen noch
immer einen Schein von Güte. Es reizte ihn, den Be¬
wohnern des Palais Montelet zu zeigen, daß Lilian nichts
auf deren EinslAse gab, daß sie ihn liebte und schätzte und

6 englische Regierungsdampser durch
einU-Boot versenkt.
Kopenhagen, 2. Aug. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

„Politiken" wird ans London gemeldet, daß gestern
sechs bewaffnete englische Negierungsdampfer ans Lowes-
tost durch ei» und dasselbe deutsche Unterseeboot versenkt
morde» feien. _____

Käuber-Sol- aleska.
Rotterdam , 2. Aug. (T .-U. Tel .)

Ter „Labour leader" schreibt: Die Militaristen , Sie in
ihrer Sclbstgerechtigkeit den ient & en Kronprinzen bet
Plünderung beschuldigen, werden mit Interesse Kenntnis
nehmen von den Berichten aus Australien . Diese erzählen
von einer starken dort herrschenden Beunruhigung dar¬
über, daß bei einer australischen Staatsexpedition nach
N abaul  nicht nur die Mannschaften Räubereien verübt
haben, von denen vier mit Gefängnis bestraft wurden, son¬
dern daß auch viele verantwortliche Offiziere für schuldig
befunden wurden, Bettstellen. Motorboote , photographische
Kameras , Silberwaren und Schreibmaschinen nach Hause
geschickt zu haben.

Die Eröffnung der russischen Duma.
Petersburg . 2. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Gestern nachmittag um 1 Uhr wurde die Reichsduma
gemäß dem Ukas des Zaren unter dem Vorsitz Rodsian-
kos  in Gegenwart aller Minister und der diplomatischen
Korps eröffnet.  Die Tribünen für die Zuhörer und
die Presse waren überfüllt . Ter Präsident  sagte in
seiner

- Eröffnungsrede:
„Je schrecklicher der Krieg wird, desto mehr durchdringt

Rußland sich mit dem festen unerschütterlichen Ermchluß.
den Streit zu einem guten Ende zu führen. Dieser Ent¬
schluß nun fordert die vollständige Einigkeit aller Berolke-
rungsklaffen und die weitgehendste Entwicklung aller
schöpferischen Kräfte der Nation ." Der Präsident forderte
die Abgeordneten auf, der Negierung den Weg zu diciem
Ziele anzugeben. Er entbot der tapferen russischen Armee
Grüße, welche die wütenden Angriffe des Feindes kräftig
und unermüdlich abwehre, und begrüßte die d̂iplomatiichen
Vertreter der befreundeten und verbündeten Staaten , denen
darauf alle Abgeordneten, die Minister und Zuhörer
stürmische Ovationen bereiteten, die sich noch steigerten, als
der Präsident im Namen des ganzen russischen Volkes den
neuen Verbündeten, dem italienischen  Volke , dankte
und von den polnischen Brüdern  sprach, die zuerst
und schlimmer als die anderen Einwohner Rußlands die
Schläge des grausamen Feindes zu spüren bekamen. Er
schloß mit den Worten: „Unsere Armee hat ein leuchtendes
Beispiel gegeben, wie man die Pflicht gegen das Vaterland
erfüllen soll. Es kommt jetzt auf uns an. Arbeiten wir
alle Tage und Nächte, um dieser Armee alles zu gewähren,
was sie nötig hat. Aber dazu bedarf cs eines Gesin¬
nungswechsels  und sogar Aendcrungcn in der
augenblicklichen Verwaltung.  Kämpfen wir
bis zur vollständigen Vernichtung des Feindes !" (Lebhafter
Beifall .) . . ..

Nach dem Dumapräsidenten Rodsianko ergrm
Ministerpräsident Gorcmykin

das Wort und sagte: Da der furchtbare Krieg ungeheuer
zahlreiche Opfer fordere und die Regierung fest entschlossen
sei. alle Opfer zu bringen , rief sie die Abgeordneten zu¬
sammen, um ihnen die wirkliche Lage der Dinge -darzu¬
stellen und über die Mittel zu beraten , wie man den Feind
besiege. Der Krieg bewies, daß Rußland im Verhältnis
zu den Anstrengungen des Feindes nicht genügend
vorbereitet  war . Um des Feindes Herr zu werden,
müssen alle nationalen Kräfte entfaltet werden. „Tie
Regierung wird Ihnen ", erklärte Goremykin. ..nur Gesetz¬
entwürfe zur Prüfung vorlegen, die auf den Krieg Bezug
haben. Auf diesem gegenwärtig wichtigsten Gebiet werden
Sie ein weites Feld der Betätigung haben. Es ist jetzt
nicht der Augenblick für Programmreöen
über die Verbesserung der inneren russischen Zustande in
Friedenszeiten , eine Verbesserung, die mir Ihrer Hilfe ver-

an ihm festhielt. Vielleicht daß der Prozeß einzustellen
war und daß er doch noch eine Möglichkeit fand, Lilian fest¬
zuhalten . Bisher hatte er sich wirklich keine Mühe gegeben
und sich bedingunAslos vom Vater und seinem despotischen
Einfluß einspinnen lassen.

Jetzt aber reizte ihn der Widerstand, der sich zwischen
ihn und Lilian trennend schob. Er konnte jetzt nicht mehr
so ohne weiteres die Hand nach ihr ausstrecken. Auch
Lilian war ganz unverkennbar zurückhaltender. Dieser
Doktor stand hinter ihr , dieser Doktor Ebeling beeinflußte
sie zweifellos!

Und er gönnte sie Ebeling nicht, er wollte sie ihm nicht
gönnen!

Während er noch überlegte, ob er diese letzte Aeußerung
der Frau Steiner übergehen sollte oder als Borwand zum
Ausbruch nehmen, erzählte die alte Dame:

„Ihr Bruder , Lilian , hat vorhin telephoniert , daß er
mit seiner Braut heute Vormittag hier vorbeikommen
wird. Er macht mit Yvette heute hier Brautbesuche und
kehrt erst abends nach Kolmar zurück."

Wegerlö horchte au§. Es würde ihm nicht sehr an¬
genehm sein, dem Bruder Lilians zu begegnen. Instinktiv
fühlte er, daß er sich mit diesem Manne nicht messen dürfe.

Im nächsten Augenblick schlug der matte Ton der Ein¬
trittsglocke an. Man hörte Stimmen in der Empfangs¬
halle. und gleich darauf trug Jean zwei Karten ins
Zimmer . ^ .

„Da sind sic ja schon, die beiden!" rief Frau « inner
erfreut . ..Ich lasse die Herrschasten selbstverständlichbitten.
Führen Sie sie gleich hier herein."

Wegerlö wollte die eingetretene Unruhe benutzen, um
Lilian unauffällig einige Worte zu sagen und sich mit ihr
zu verständigen. Doch Hortense wandte sich mit einem
Lächeln zu ihr herum : „Ouand on parle du loup, il fort
du trou !" . ,

Das Brautpaar trat ein. Die frische Winterluft hatte
Yvette zarte Rosen auf die Wangen gemalt, und das seine
Gesicht mit den leuchtenden dunkelblauen Augen strahlte
glücklich ans dem schwarzen Pelz hervor, den sie ü»er ihr
schwarzes Samtkleid geworfen hatte.

„Das ist reizend, daß Sie heute trotz der vielen Besuche
Zeit finden, auch zu uns zu kommen."

Die alte Dame sprach mit ehrlichster Freude : „Vielleicht
gehen wir hinüber, denn es dürfte hier jetzt zu cng wer¬
den!" Aber Yvette hatte schon auf dem Ecksofa Platz ge¬
nommen. _ ,

„Lassen Sie uns hier bleiben, Frau s -teiner . Ich liebe

wirklicht werden wird : ich lege aber Wert darauf , gerade
Heute eine Frage zu berühren , nämlich die polnische.
Sie kann offenbar in vollem Umfange erst nach dem
Kriege gelöst  werden , aber in diesen Tagen ist es
wichtig, daß das polnische Volk weiß, daß seine künftige
Organisation endgültig und unwiderruflich entschieden tu
durch den Aufruf des Großfürsten-Oberbefehlshabcrs am
Kriegsbeginn. Das polnische Volk, das ritterlicheren und
tapfer ist, verdient unbegrenzte Hochachtung. Heute hat
mich der Kaiser beauftragt . Ihnen zu erkläre«, daß Seme
Majestät Sem Ministerrat befohlen haben. Geietzcntwürfe
auszuarbeiten , die den Polen nach dem Kriege das Recht
gewähren, frei sein nationales , soziales und wirtichaft-
liches Leben auf der Grundlage einer Autonomie
unter dem Szepter des Kaisers von Ruß¬
land  auszugcstaltcn . Mit den Polen haben die anderen
Nationalitäten des großen ungeheuren Rußlands einen
Beweis von ihrer Treue gegen das Vaterland abgelegt,
folglich mutz unsere innere Politik durchdrungen sein von
dem Grundsätze der Unparteilichkeit und des Wohlwollens
gegenüber allen treuen russischen Bürgern ohne Unter¬
schied der Nationalität . des Glaubens und
der Sprache. (Beifall .) Vereinigen wir uns zu einer
gemeinsamen Anstrengung, zu der uns der Monarch auf.
ruft . Die Regierung ist fest überzeugt, daß water oder
früher der Sieg unser sein wird . (Beifall.) Dieser Glauben
wird von ganz Rußland geteilt. Seien wir einig in dem
einzigen Programm des Sieges !" (Beifall aus allen
Bänken.)

Von langanhaltendem Beifall von allen Bänken - deS
Hauses begrüßt, begann -

Kriegsmiüister Poliwauow
seine Rede mit der Erklärung , daß Rußland die Staaten
bekriegten, die es vor einem Jahrhundert aus den Händen
von Napoleon befreit habe. Durch die geschickten und hart,
nackigen Vorbereitungen von Deutschland  wahrend 40
Jahren erzielte es in der Tat Ergebnisse, die es in
militärischer Hinsicht über die andern Lan¬
der  stellt, besonders wenn es seine reichen techniichen Hilss-
guellen benutze und dabei vollkommen die Kriegstraditionen
vergesse, die bisher das Gesetz der militärischen Ehre der
zivilisierten Nationen ausmachten. In die,em Augenblick
hat der Feind gegen uns ungewöhnlich große Strntkrafte
zusammengezogen, die Schritt für Schritt das Gebiet des
Militärbezirks Warschau umkreiien, dessen strategische
Grenzlinien immer einen schwachen Punkt unserer west¬
lichen Front gebildet haben. Unter diesen Umstanden
werden wir dem Feind vielleicht einen Teil dieser Gegend
überlassen müssen und uns auf Stellungen zürn ck-
zsehen . in denen unser Heer die Wiederaus,
nähme der Offensive vorbereiten kann, -rstes
ist das Ende, das das 1812 erprobte Vorgehen krönt. Wir
werden vielleicht heute dem Feind
Warschau überlassen, wie wir seinerzeit Moskau geräumt
haben, um den schließlichen Sieg zu sichern. Dieses Gefühl
herrscht in ganz Rußland vor. ebenso wie die Liebe für
unsere Armee und die Achtung vor ihr . der wir den
tri umvh artigen Marsch nach Lemberg  ver¬
danken, sowie die Sicae in Galizien und bei Przasmisz . wo
wir unerhörte Trophäen erbeuteten. (Lebhafter anhalten¬
der Beifall .) Der Kriegsminister sprach dann voll Wärme
von den verbündeten Armeen. Er erwähnte, die helden¬
hafte Verteidigung der Belgier und die glanzende
Schlacht an der Marne,  wo die brüderlich nebenein¬
ander fechtenden englischen und französischen Truppen die
deutschen Truppen zum Rückzug zwangen. Der Minister
erinnerte an die denkwürdigen Kampfeshandlungen bei
Ypern und Arras , wo das Oberkommando der Alliierten
unnachahmliche Fähigkeiten offenbarte. Er beschrieb die
japanischen , serbischen und m o n t e n e q r i na¬

schen Siege und hob den klugen Vormarsch der
italienischen Armee  hervor , der unglaubliche
Schwierigkeiten überwinde. (Anhaltender Beifall.) Poli-
wanow erklärte, die russische Armee erfülle ihre Pflicht,
aber um siegreich zu sein, müsse sie fühlen, daß das ganze
Land hinter ihr stehe, wie ein ungeheures Schopfbecknr. das
sie nähre. Der Minister erwähnte die militärischen Vor-
laqcn. die er der Duma unterbreiten werde, vor allem die
Einberufung des Jahraanges 1916 und verschiedener Kate¬
gorien der Reserve. Er stellte fest, daß Dank der ,er-
einigten Bemühungen der Intendantur und des Ackerbau-
Ministeriums die Bervroviantierung der Armee .ich un¬
unterbrochen mit vollständig günstigen Ergebnissen voll¬
ziehe. In keinem der vorhcrgegangenen Kriege ser das
ungeheure Problem der Heeresversorgung so gut gelost
worden. Die Wirklichkeit habe erwiesen, daß die wirtschast-
liche Lage von Rußland durch den Krieg keinesmeas__e

dieses Zimmer besonders. Wie manches Plauderstündchen
haben wir gemütlich hier in deinem Boudoir verbracht,
nicht wahr. Hortense?" Und dann, wieder zu d̂er alten
Dame gewandt: „Wenn wir zu Besuchen nach ^ traßburg
fahren, ist zu Ihnen do^ einer unserer ersten Wege!

„Sind Sic heute Vormittag schon ziemlich weit ge¬

Jetzt mischte sich Albert ein. Er hatte sich inzwischen
gefaßt, denn bei seinem Eintritt ins Zimmer dreien Dok¬
tor Wegerlö hier vorzufinden und obendrein Lilian eben¬
falls zugegen, hatte ihn fast aus der Fassung gebracht.
Aber Lilian bat ihn mit einem einzigen stummen Blick,
sich nichts merken zu lassen. Ta nahm er sich um tötet«
wegen zusammen und grüßte Wegerlö kühl und njit eiliger
Höflichkeit. . ,

„Wir wollen jetzt nur die notwendigsten Be,uche machen
und bei dem weiteren Bekanntenkreis , auch bei meinen
Vorgesetzten und Kollegen, erst in sechs Wochen nach unserer
Hochzeit. Deshalb werden wir heute hier in straßburg
wohl fertig werden. Es ist gut. daß wir keine zu große
Beiuchsliste heute haben, denn ich habe auf Yvettes Bitte
ein Kupce und kein Auto genommen."

„So ist's recht, Yvette," meinte die alte Dame, „da lind
mir der gleichen Ansicht. Ein elegantes Kupee und ein
paar rassige, gut geschirrte.Pferde gehen mir über das
schönste Auto, auch wenn man nicht so rasend schnell damit
vorankvmmt. Aber wenn Sie heute nicht mehr so viele
Besuche Vorhaben, bleiben Sie doch heute Mittag als
unsere lieben Gäste hier !" Als Yvette bescheiden den Ein-
murf machen wollte, daß man den Damen doch nicht so
ohne weiteres als Gast zum Mittagessen ins Haus fallen
könne, schnitt Frau Steiner ihr kurzerhand lächelnd jeden
Einwand ab: „Sie machen uns wirklich eine große Freude,
wenn Tie bleiben. Sie müssen uns dann ein wenig ge¬
mütlich erzählen, was Sie alles Vorhaben. Sie haben schon
eine Wohnung gemietet: in welcher Gegend von Kolmar?
Kenne ich die Straße ? Nun . ich werde bald kommen und
mich umschauen, wenn Sie verheiratet sind. Sie werden
nur eine kleine, stille Hochzeit machen, äußerte Albert neu¬
lich? Das finde ich sehr verständlich. Heutzutage macht
man nur auf dem Lande noch große Hochzeiten. Die brin¬
gen viele Umstände und viel Unruhe, und Tie werden sich
Ihre schöne Erholung von Altweier erhalten . Yvette! Und
Sie, Albert, haben sich nun endgültig mit Ihrem Freunde
als Rechtsanwalt assoziiert?"

„Gewiß, gnädige Frau . Aus dem neuen Schild in
unserem Bureau prangt mein Name bereits neben dem
seinen!" ' ' (Fortsetzung folgt.), *
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schlittert sei. denn infolge einer guten Ernte Kerrsche im
Lande wieder Ueberfluß an allen Nahrungsmitteln . aus
denen das Land noch Jahre hindurch den Krieg
au s h a l t e n könne. Der Kriegsminister ging dann zu
ben so reichen und unerschöpflichen technischen Hilfsmitteln
bei den Deutschen über . Er bestand darauf , daß es not¬
wendig sei, soweit wie möglich Frankreich und England
nachzuahmen, die in dem Aufschwung der Munitionsher-
stellung ungeheure Erfolge hätten. Der Minister schloß
mit den Worten : Sie sehen, wie der ftetnfc beschaffen ist.
den wir bekämpfen. Er must unbedingt und um
jeden Preis besiegt  werden , sonst gerät Europa

unter das teutonische ftodi!
In dieser Absicht werden wir . ohne einen Augenblick zu
verlieren , alle Fähigkeiten des Landes zur Entwickelung
seiner Verteidigung benutzen.

. - »
Kopenhagen. 2. Aua. lEig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Arbeitergruppe der Reichsduma brachte einen
Gesetzentwurf ein über die zivilrechtlicheGleichstellung der
Bauern mit der übrigen Bevölkerung.

Kleine lttiegrnachrichten.
Mit Gottes Hilfe. Gelegentlich des feierlichen Ponti¬

fikalamtes am Sonntag zu Köln erklärte Kardinal v. Hart¬
mann : Wenn wir mit großem Vertrauen auf den endgül¬
tigen Sieg in die Zukunft schauen, dürfen, verdanken wir
das vor allem der Huld und Güte Gottes. ■Als ich vor
einigen Wochen unserem Kaiser Glück wünschen durfte zu
der glücklichen Wendung des Krieges im Osten, wies der
Kaiser mit der Hand nach oben und sprach mit innerster
Ueberzeugung die Worte: „Der da droben hat uns ge¬
holfen." . _ _ _

Ztadtimchrichten.
Wiesbaden. 3. August.

|H Krlegseretgntffe vor einem Jahre . ^
3. August: Deutsches Weißbuch; französische Angriffe.

Später wird die Weltgeschichte auf die Vorgeschichte des
Weltkrieges näher eingehen, und das Urteil dürfte wahr¬
lich nicht zuungunstenDeutschlandsausfallen . Heute genügen
einige Andeutungen bezüglich der Diplomatie und ihres
Verhaltens . Das deutsche Weißbuch  erschien und
wies Rußlands Machenschaften gegen Oesterreich, die rus¬
sische Unterstützung des serbischen Mordpatriotismus , die
beabsichtigte Schwächung des Germanentums durch Ruß¬
land nach. Dennoch sei der Krieg, als eine lediglich Oester¬
reich und Serbien angehende Sache, zu lokalisieren mög¬
lich gewesen, aber „die russische Negierung hat durch ihre
Mobilmachung die mühsame Vermittlungsarbeit der euro¬
päischen Staatskanzleien kurz vor dem Erfolge zerschlagen;
die Mobilisierung , über deren Ernst der russischen Regie¬
rung von Anfang an kein Zweifel gelassen worden war,
in Verbindung mit ihrer fortgesetzten Ablcugnung, zeigte
klar, daß Rußland den Krieg wollte. Gegenüber dieser
klaren Sprache nahmen sich Grcys Erklärungen im eng¬
lischen Unterhause etwas seltsam aus . Von Rußland ist
keine Rede, nur von der Neutralitätsverletzung Belgiens
durch Deutschland, wobei der sehr ehrenwerte englische Sir
den von Frankreich vorbereiteten Durchmarsch durch Bel¬
gien vergaß. — Indes waren bereits Taten an die Stelle
der Worte getreten. Die russischen Orte Tschenstochau,
Bendzin und Kalisch wurden von deutschen Ulanen und
Infanterie besetzt, bei Memel kam es zu einem kurzen
Gefecht und in Serbien wurde Belgrad geräumt , nachdem
die Oesterreicher die untere Donau überschritten hatten.
In Rußland aber wurde zum Generalissimus der Armee
Großfürst Nikolai Nikolaj«witsch, der stärkste Deutschen¬
hasser und die Seele des Krieges, ernannt . Noch am Abend
dieses Tages , als kleinere französische Truppenteile die
Grenze überschritten und die Orte Gottcstal , Metzeral und
Markirch sowie den Schluchtpaß besetzten, verließ der deut¬
sche Botschafter v. Schön Paris . Daß Belgien das deutsche
Ultimatum ablehnte, war selbstverständlich, da der König
und seine Regierung mit England und Frankreich ja be¬
reits auf Tod und Leben verbunden wärest.

Tage der Erinnerung.
Blättert man heute in den Bänden der „Wiesbadener

Zeitung " vom Juli und August vorigen Jahres , so steigen
die Tage schwelender Glut in ihrer ganzen Uncast und
Erregung aus dem Meere der Vergangenheit empor. Mit
der Uebersendung des harten , aber gerechten und notwen¬
digen österreichisch-ungarischen Ultimatums an Serbien
begann das furchtbare Rätselraten : Krieg oder Frieden?
Niemand , der sich der bedeutungsvollen Schwere dieser
Stunden und Tage entziehen konnte! In diesen Zeiten
erkennt man am deutlichsten die Notwendigkeit und Be¬
deutung der Presse für die Oeffentlichkcit. In den Schrift¬
leitungen laufen die Drahtmeldungen aus aller Welt ein.
durch die Zeitungen werden die Geschehnisse bekannt, die
sich in der richtigen Zusammenstellung zum Bilde 5er
Gesamtlagc verdichten. Wer um diese Zeit in die Redaktion
der „Wiesbadener Zeitung " schauen konnte, wer in ihr lebte
und webte, der verspürte wie mit elektrischen Schlägen den
Rhythmus des Geschehens bis in die letzten Verästelungen.
Da schrillte das Telephon unaufhörlich. Aus der Stadt
riefen die Abonnenten, alle Bekannten der Redakteure und
Mitarbeiter , da kamen die Telegramme der Korrespon¬
denten: widerspruchsvoll, durcheinander. Und über den
Wust der Blätter , die sich türmten , klang rasselnd wieder
der Wecker des Fernsprechapparates. Da gabß kein Ruhen.
Auf allen Leitungen zugleich rief es. Tagelang , nächtelang,
unermüdlich waren die Glocken in Bewegung. Diese un¬
gestümen Barometer der leidenschaftlichenUnruhe, die
rings im Lande die Menschen aus die Straße trieb . Nie
schwieg das Läutewerk in unfern Zimmern, und es füllte das
Ohr mit Lärm, das Herz mit bebender Unruhe : was brachte
der Ruf, dem wir an diesem, an jenem Apparat folgten?
Entscheidung? Neue Ungewißheit? . . . Sie haben uns be¬
neidet. die da draußen standen und mit den Augen die
schwarzen Zeilen aus weißem Grunde überflogen, die an
unfern Tafeln angeschlagen waren oder durch die Träger
verbreitet wurden . Zü Unrecht. Wir wußten nicht mehr,
als was wir ihnen viertelstündlich durch Anschläge und
Austräger mitteilten . Aber die nervenzerstörende Unruhe
war hier oben verdreifacht, verzehnfacht Die Glocken
-läuteten, läuteten . . . ja sic brachten am Donnerstag , den
30. Juli 1914, sogar eine falsche Mobilmachnngsmeldung, die
allerdings nach wenigen Minuten richtiggestellt wurde. Und
dann kam jener Freitag : Kriegszustand! Noch hieß es nicht:
Mobilmachung. Aber nur Stunden konnten uns von ihr
trennen . Nun wollten alle die Nufer nur noch das eine
wisien: wann , um welche Stunde ist sie zu erwarten . * .
Immer dringender schrillten Tag und Nacht die Wecker.

Unter unaufhörlichem Lärm, unter hastender, hetzender
Arbeit durch Tages - und Nachtstunden, die Müdigkeit und
Schlaf in ungeheurer Spannung und Nervosität bannten.
Mm der 1. August, der .historische Samstag ! . Für uns in

Wiesbadener Zeitung
nichts unterschieden von den vorangegangenen Tagen.
Tenn noch wußten auch wir nicht, wann das eherne Wort
Mobilmachung aus unseren schwarzen Lettern in die Welt
brennFn würde. Ter Druck lastete fast unerträglich , und
mechlMisch nur gab man Antwort der fragenden Glocke. . .

Plöülich. um 4 Uhr nachmittags, schwieg das Läuten
und Klingeln. Tot der Mund, der eben noch rief und
fragte. Schwer, wie eine bleierne Decke, legte sichs auf den
brennenden Kopf dieses Schweigen, dieses lähmende Ver¬
stummen. Da wußten wir , um kurze zwei Stunden früher
als all die Millionen draußen, daß das Fernsprecher- und
Telegraphcnnctz Deutschlands von der Militärverwaltung
in Beschlag genommen war. daß der Draht es mit Blitzes¬
schnelle von Nord nach Süd , von Ost nach West trug , das
eine schwere Wort : Mobilmachung. Das gigantische Schick¬
sal einer Welt verkündete dieses brütende Schweigen. Und
unter diesem Schweigen, das uns die Hände band, da holten
wir zum erstenmal in all den atemlosen Tagen tief Atem.
Nun war sie gelöst, die Frage , die das ganze Volk bis zum
Zerreißen der Nerven gespannt: Krieg hieß die Antwort.
Nach zwei Stunden begann die Ader wieder zu pulsieren,
kurz nach 6 Uhr konnten wir das Sonderblatt mit dem
Mobilmachungsbefehl des Kaisers in der Stadt verbreiten.
Der Strom der Meldungen wurde nun wieder in sein altes
Bett geleitet, und neue Arbeit setzte ein für sie Männer
der Feder, die in diesen letzten Iulitagen 1914 die Mittler
waren zwischen dem Volk und dessen Schicksal. Und sie
sind es geblieben bis heute, in unermüdlicher, nervenan-
spannender Arbeit, sie werden es bleiben, bis ein glorreicher
Frieden auch ibncn Zeit zur Erholung gibt nach der langen,
aufreibenden Tätigkeit im Dienste des deutschen Volkes
und des deutschen Vaterlandes.

Die Tätigkeit der Kuskunftstelle „Loge Platon
Die „Loge Plato " zur beständigen Einigkeit teilt uns

mit, daß sie die seit Jahresfrist unterhaltene A u s ku n f t s-
stelle  nunmehr mit dem August ds. Is . aufgehoben
hat.

Die Auskunftsstclle entstand als erste ihrer Art aus
der Not der Zeit heraus, um den Familien möglichst rasch,
durch direkt von der Front kommend« Mitteilungen über
ihre im Felde stehenden Angehörigen Nachricht zukommen
zu lasien. lieber 45 000 Postkarten sind an die uassauischen
Truppen verteilt , und die auf ihnen wieder eingehenden
Sammelnachrichten den Familien einzeln übermittelt wor¬
den. In Anerkennung ihrer segensreichen Tätigkeit wurde
der Antrag auf Gewährung von Portofreiheit seitens , des
Herrn Oberpräsidenten der Provinz Hest' en-Ncrssau aufs
wärmste unterstützt.

Nebenher war die Auskunftsstelle als Annahmestelle für
die nassauische Kriegsversicherung eifrig und erfolgreich
tätig.

Die fortschreitende bessere Ausgestaltung der Feldpost
ließ diesen Teil der Tätigkeit der Auskunftsstelle mehr
und mehr zurücktrcten.

Sie widmete sich sodann der Beruhigung und Bera¬
tung des Publikums in den zahlreichen durch die Lage her¬
vorgerufenen Schwierigkeiten, namentlich der Vermittlung
des Verkehrs mit der Auskunftsstelle des Kriegsministe¬
riums , betreffend Verwundete und Vermißte , sowie mit
den Stellen des internationalen Roten Kreuzes ; außerdem
entfaltete sie eine lebhafte Tätigkeit zum Zweck der Ver¬
mittlung des Verkehrs zwischen den in nasiauischen Laza¬
retten liegenden Verwundeten und ihren Angehörigen.

Die Inanspruchnahme aus allen Teilen Deutschlands
war zeitweilig derartig , daß es an Kräften zur Bewältig¬
ung der Arbeit fehlte.

Im Ganzen wurden 13139 Auskünfte erteilt und 230
Listen der in Wiesbadener Lazaretten liegenden Verwun¬
deten in der Presse veröffentlicht. In dem Maße, wie die
Kenntnis der in Betracht kommenden Verhältnisic und
der durch die Lage erforderten Schritte sich im Publikum
verbreiteten und dieses in Stand setzte, selbständig zu ent¬
scheiden und zu handeln, erlosch auch hier das dringende
Bedürfnis , zumal die Organisation der Lazarette hinsichtlich
der Benachrichtigung der Angehörigen der Verwundeten
allmählich allen Ansprüchen voll genügte.

Heute ist hauptsächlich noch die Frage nach den Vermiß¬
ten, sowie den Gefangenen und Internierten von Bedeu¬
tung ; für die Bearbeitung dieses Gebietes sind aber be¬
sonders über ganz Deutschland verbreitete Organisationen
neuerdings gegründet worden.

Unter diesen Umständen glaubt die „Loge Plato ", daß
die Aufgaben, für welche die Auskunftsstelle seinerzeit ge¬
gründet wurde, tm wesentlichen erfüllt sind und daß die
erheblichen materiellen Mittel und persönlichen Arbeits¬
leistungen besser anderen Zwecken dienstbar zu machen sind.

Die Auskunftsstelle wurde deshalb mit dem herzlich¬
sten Dank an Alle, di« in unermüdlicher Pflichterfüllung
ihre Arbeitskräfte in den Dienst der Sache gestellt hatten,
geschlossen. Das sachliche Material wurde dem Archiv der
Loge überwiesen. Erwähnt sei noch, daß die Auskunsts-
stelle durch glückliche Zufälle Gelegenheit hatte, dem Herrn
Reichskanzler und dem stellvertretenden Großen General¬
stab wiederholt wichtige geheime Mitteilungen zu machen,
wofür der Auskunstsstelle der Dank des Herrn Reichskanz¬
lers ausgesprochen wurde..

Der vaterländische Abend zum Gedächtnis des Kriegs¬
ausbruches, der am Sonntag vom „Volksbildungsverein"
veranstaltet wurde, nahm einen erhebenden Verlauf . Ter
Besuch war wieder der gewohnte starke, wie er sich stets bei
diesen „Kriegsabenden" bemerkbar gemacht hat — eine
halbe Stunde vor Beginn kein leerer Stuhl mehr aufzu¬
treiben . Musikmeister Hab er land  cröffncte mit der
Kapelle des Ersatz-Regiments 80  den Abend stimmungsvoll
mit der Huldigungs -Ouverture . Darauf sprach Direktor
Dr . Maurer  und brachte die Vorgänge beim Kriegsaus¬
bruch in Erinnerung , wobei er der zuversichtlichen, opfer¬
willigen Haltung des deutschen Volkes besonders gedachte.
Er schloß mit dem Hinweis, daß das Volk auch heute noch
von demselben Geiste beseelt sei und nicht eher Frieden
wolle, als bis die Zukunft Deutschlands aesichcrt sei. Sein
Hoch galt dem deutschen Vaterlande . Pfarrer V e ckm a n n
warf einen Rückblick aus die kriegerischen Ereignisie des
vcrslosienen Jahres und auf die unvergleichlichen Erfolge
unserer tapferen Armeen. Es sprach dann noch Pfarrer
Lieber,  der Betrachtungen über die inneren Zustände im
Vaterlande anstellte und aanz-besonders mit den Wucherern
ins Gericht ging. „Einer trage des anderen Last" war sein
Mahnwort , das er an alle richtete. Nur durch Opfer, die
von allen  gebracht werden, ist es möglich, die Kampses-
und Siegesfreude zu einer allgemeinen zu machen. Wir
wollen hoffen, daß. wenn die FriedeuSglocken läuten , wir
einig, stark und mächtig dastehen wie nie zuvor zum Segen
aller Völker. Für die musikalische Unterhaltung sorgte
neben der Militärkapelle Hofopcrnsänger Mar Haas.
Seine Lieder fanden stürmischen wohlverdienten Beifall.

Kriegsgefangene als landwirtschaftlicheArbeiter . Tau¬
sende von Kriegsgefangenen aus den Gefangenenlagern
des Korpsbezirks sind gegenwärtig in der Landwirtschaft
und in der Industrie an mehr als 1000 Arbeitsstellen unter-
gebracht. Es ist nicht unmöglich, daß der eine oder andere
Kriegsgefangene einen Fluchtversuch unternimmt , da die
Beaufsichtigung durch Wachtmannschasten nicht ausreichend
sein kann. Aus diesem Grunde gibt der Polizei -Bräsidcnt
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den betreffenden Arbeitgebern besondere Verhaltungsmatz,
regeln, die in der vorliegenden Nummer im Anzeigenteil
veröffentlicht sind und auf die wir besonders Hinweisen.

Der Ferienspaziergang unserer Jugend hatte am
Samstag eine besonders starke Beteiligung aufzuweisen.
Es haben etwa 3800 Kinder und viele Erwachsene daran
teilgcnommen. Tie Ursache war , daß diesmal die Kapelle
des Jnf .-Ersatz-Regiments den Spaziergang begleitete
und durch ihre Märsche und Musikstücke eine besonders
frohbewegte Stimmung entfachte. Am Abend zogen die
Spaziergänger auch mit klingendem Spiel in der Stadt
wieder ein. Der letzte Ferienspaziergäng findet ebenfalls
mit Musik am 14. .August statt.

Der „Mitteldeutsche Viehhändler -Verein " hielt am 1.
August in Frankfurt a. M. eine gut besuchte Versammlung
ab, zu der Viehhändler aus den Regierungsbezirken Wies¬
baden und Casiel, aus Unterfranken , den Großherzogtü-
mcrn Hessen und Baden, sowie aus dem nördlichen Würt¬
temberg erschienen waren . Der Vorsitzende Sallu Waller-
stein-Rödelheim leitete die Versammlung . Zunächst wandte
sich der Viehhändler-Verein Flörsheim -Alsfeld mit schar¬
fen Worten gegen den von den Viehverkäufern für die
Heeresverwaltung auf dem hiesigen Viehmarkt eingeführ¬
ten Gebrauch, bei Aufkäufen dem legitimen Viehhandel
pro Stück Vieh drei Mark abzuziehen. Es handele sich um
fünf Großviehhändler aus Berlin . Cöln , Frankfurt a. M.
und Metz. Der Redner hob hervor, baß die hohen Vieh,
preise durch die für die Heeresverwaltung tätigen Auf¬
käufer mit veranlaßt seien. Ein Antrag , daß den Aufkäu¬
fern vozn9. August d. I . ab keinerlei Abzug mehr auf dem
Frankfurter Markte zugebilligt und daß den Metzgermei¬
stern in Frankfurt ebenfalls bei Zahlung des Kaufpreises
für Kühe und Rinder durch die Biehmarktsbank Frankfurt
keinerlei Abzug zugestanden wird , fand nach kurzer De¬
batte Annahme.

Scharfschießen im Rabengrund . Am 3., 11., 12., 17., 18..
19., 23., 24., 25.. 26.. 30. und 81. August 1915 findet von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund
Scharfschießen statt. Es wird gesperrt : „Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und Straßen , das von Frie¬
drich König-Weg, Jdsteiner Straße , Trompeterstraße , Weg
hinter der Rentmauer (bis zum Kesielbachtal), Weg Kessel-
bachtal, Fischzucht zur Platterstraße , Teufelsgrabenweg bis
zur Leichtweishöhle umgrenzt ist". Tie vorgenannten
Wege und Straßen , mit Ausnahme der innerhalb des ab-
gespcrrten Geländes befindlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Verkehr freigeg-eben. Jagd¬
schloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden. Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes
wird wegen der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.
Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Ta¬
gen. an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung
d-er Grasnutzung ebenfalls verboten.

Gewerbe- und Kaufmauusgericht. Die aus dem Jahre
1908 stammenden Prozeßakten des Gewerbe- und Kauf¬
mannsgerichts sollen demnächst vernichtet werden. Die¬
jenigen. die an der längeren Aufbewahrung ö«r Akten ein
Interesse haben, haben dies innerhalb einer Frist von 4
Wochen auf der Gerichtsschreiberei. Marktstr . 1 Zimmer Nr.
0, anzumelden und zu bescheinigen.

Kassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden, 2. Aug. Schulpersonalnachrich¬

ten . ' Ernannt  wurden : Lehrer Georg Selzer  zu
Osterspai vom 1. Oktober ab zum ersten Lehrer daselbst;
Pfarrer Schreinet  in Bottenhorn unter Vorbehalt
jederzeitigen Widerrufs zum Ortsschuttnspektor und Schul¬
vorstandsvorsitzenden in Bottenhorn . — Einstweilig
angestellt  wurden bie kath. Lehrerin. E. F a u l sti ch in
Frankfurt zum 1. Okt. und der ev. Lehrer A. Schmidt  in
Wommelshausen zum 1. Aug. — Eudgült  ig angestellt
wurden der ev. Lehrer K. Jäkel  in Rodheim a. B. zum
1. Juli , die kath. Lehrerin M. ' Kuper  in Biebrich zum
1. April , die cv. Lehrerin E. Kr afft  zu Bi «brich zum
1. April und der ev. Lehrer H. Kircher  in Born zum
1. Juli . — Versetzt  wurden die ev. Lehrer H. Schwaß
von Seilhofen nach Diedenbergen zum 1. Aug. und Her¬
mann Kruse  von Lesum im lltegierungöbezirk Stade nach
Herborn zum 1. Okt.' sowie die kath. Lehrerinnen Klara
Hilfrich  von Niederhadamar nach Geisenheim zum
1? Aug. und I . Metternich  von Elz nach Camp zum
1. Aug. — Ausgeschiedeu  aus dem Schuldienst des Re¬
gierungsbezirks sind die ev. Lehrerin M. Kleeblatt  in
Frankfurt am 1. Juli und die kath. Lehrerin A. Groffy
in Biebrich zum 1. Oktober.

Sport.
Der Gradißer Cyauit , der sich im Jubiläums -Preis zu

Hoppegarten eine Fessel-Fissur zugezogen hatte, ist aus
dem Hoppegartener Rennstall nach dem Hauptgestüt in
Graditz zurückgeschickt worden. Ter Vierjährige ist aus
dem Training genommen und soll als Landbeschäler aus¬
gestellt werden.

Radrennen in Treptow . Woyrich-Preis . 10 Km.:
1. Pawke 9 Min . 5,1 Sek.. 2. Suter 430 Meter , 8. Nvwotnick
1230 Meter, Ryser weit zurück. — Below -Preis , 20 Km.:
1. Pawke 18 Min . 1 Sek., 2. Ryser 1020 Meter , 3. Nowotnick
1670 Meter, 4. Suter weit zurück. — Weddigen-Preis . 30
Kilometer: 1. Pawke 27. Min . 11 Sek.. 2. Ryser 1350 Meter.
3. Nvwotnick 1710 Meter, 4. Suter weit zurück.

Radrennen zu Esten. Den Mackensen-Preis über 10
Kilomcler gewann Stellbrink in 8 Min . 19,8 Sek. vor Sal-
dow 100 Meter. Günther aus Köln 700 Meter und Wiß-
mann aus Dortmund 1950 Meter zurück. Auch im Großen
Hindeuburg-Preis über eine Stunde siegte Stellbrink mit
72,020 Kilometer vor Günther 700 Meter , Saldow 1300
Meter und Wißmann 11800 Meter zurück. In der ersten
halben Stunde lag Stellbrink nach 36,790 Kilometer nur
60 Meter vor Saldow, als dieser durch einen Reifenschaden
acht Runden einbüßte. Kurz vor Schluß wurde auch Stell¬
brink von dem gleichen Mißgeschick betroffen , konnte aber
noch knapp vor Günther das Ziel passieren.

In der schwedischen Radfernfahrt Stockholm—Göteborg
—Stockholm, die über eine Strecke von fast 750 Km. führte»
siegte der vorjährige Meisterfahrer A. P e r ss o n in bl St.
41 Min . 22,2 Sek. Der Sieger des Vorjahres Moren
konnte sich nicht hervortun , da er auf dem Rückwege durch
einen wolkenbruchartigen Regen zu fünfstündigem Auf¬
enthalt gezwungen wurde.

Der Berliner Fußballsport beginnt sich wieder zu re-
gen. Dem Berliner Ballspiel - Club  stand Vik¬
toria  in einem inter«sianteu Treffen gegenüber, das 1:0
für Viktoria endete.

Kami'f den Schwarzkitteln. In der Nacht zum 30. Juli
legte um 10 und um 12 Uhr Hegemeister Kraus vom
Kammer so  rst bei Nüdesheim je ein Wildschwein auf
die Schwarte. Um den schweren Schaden, den das sonst in
Deutschland in freier Wildbahn kaum noch anzutreffendc
Schwarzwild im Wispertal anrichtet, mit allen Kräften ein¬
zudämmen, befinden sich dort di-e Jagdschutzbeamten Nacht
für Nacht auf dem Anstand. ‘ f r T ' *
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veim Generalseldmarjchall Grasen haeseler
Won unserem Mit Genehmigung des Großen Generalstabes
v Zur Wetzarmee entsandten Kriegsberichterstatter .)

Deutsches Großes Hauptquartier . 30. Juli , (oken.)
DNtten unter den Kämpfern im Argonnenwaldr . in

etuem kletnen Dörfchen hat der älteste Kriegsfreiwillige des
deutschen HeereS , der greise Generalfeldmarschall Graf
Haeseler sein Quartier ausgeschlagen . Auf einem idyllischen
Dorfplatz . den die Soldaten natürlich nach dem alten Mar¬
schall benannt haben , haust Graf Haeseler mit seinem Ritt¬
meister . dem getreuen Adjutanten , in zwei kleinen Zimmern
eines schlichten Häuschens , das ebenerdig und schmalbrüstig
hinter einem bescheidenen Vorgärtchen liegt.

Majestät , ich habe 1870/71 eine Rippe in Frankreich
»erkoren die möchte ich mir gerne wieder holen ! Mit
diesen Worten soll der alte „Gottlieb " den deutschen Kaiser
«bete « haben , mit inS Feld ziehen zu dürfen . Und als dre
deutschen Manen in Frankreich einritten . war Haeseler an
ihrer Seite , und er ritt toll wie einstmals an der Erder,
wie bei Gravelotte und Beaune la Rolande , „als sie Avd
und Verderben gespien " .

Auf die Anfrage , ob unser Besuch genehm sei. kam die
Antwort . eS mache dem Herrn Generalfeldmar -chall eine
Freude , die Kriegsberichterstatter zu begrüßen . Es war
spät nachmittags , als wir kamen , auf Kleidern und Stiefeln
'dicken Morast aus dem Argonner Walde . In der Nahe
des Häuschens übte eine Musikkapelle eben einen Parade¬
marsch. Der Feldmarschall empfing uns in seinem Arbeits¬
zimmer : auf Tischen und der altersschwachen Kommode
Bücher . Papiere in genialer Unordnung . Päckchen mit
Liebesgaben Kein Bild an der Wand . Hier wohnt der
alte Haeseler . Mit dem Gefühl tief -.r Ehrfurcht tritt man

' in - ie Stube des Feldmarschalls . „dessen Name schon im
Frieden mehr wog , als einige Armeekorps ". Wir stehen
vor dem Mann , dem jahrelang die Wacht an der Grenze
anvertraut war . in dem die restlose Pflichterfüllung und
die ungebrochene , eiserne Willenskraft des deutschen Heeres
verkörpert ist. Der greise Marschall steht, bis wir alle Platz
genommen haben . Das ist nicht leicht bei den wenigen
Möbelstücken , aber es findet sich noch etwas von dem
..Zeugs " , wie der Graf die Sessel tituliert : er scheint das
Zimmersitzen ebenso abzuweisen wie das Gehen und
Stehen : die alten Reiterbeine wollen nicht mehr . Und auch
die Schüsie . die 1870 ihm durch die Hüfte gingen , melden sich.
Der alte Kockwitz Bernhard Baumeisters steht vor mir auf!
Hallo , da ist ein Pferd durchgebrannt . und sein Reiter steht
so vor mir , wie er im Sattel saß. Ja auf dem Pferd , da
ist es etwas anderes ! Ta kann man den bald Achtzig¬
jährigen stundenlang galoppieren sehen. Im Anfang des
Krieges , als es auch im Westen noch drauf und dran ging,
ritt Haeseler so manche Patrouille , und ein französischer
Gefangener war eines Taaes die Beute eines Galopps nr
ein eben vom Feind verlassenes Tors . Und Haeseler recket

Residenz - Theater.

mitten durch die Dorfstraßen , mag es von rechts und links
Granaten regnen : seine Begleiter läßt er immer auf ge¬
fahrloseren Wegen nm daS Dorf reiten . „Der Alte " t ge fett
vor jeder Kugel " , flüstern sich unsere Soldaten zu . an » «nt
ängstlich-erstaunten Augen blicken ihm . die französischen
Frauen nach. Drüben bei den Franzosen beißt . er M
diable de Metz", und sie schworen braus , dieser Teufel führe
die Armee des deutschen Kronprinzen , der ein Stückchen
Land nach dem andern ihren Krallen entreißt.

Das hübsche Gesicht des alten Herrn zeigt: die feinsten
Linien , das weiße lange Haar umhüllt wie Seide den Kopf.
Tie Augen blicken frisch wie beim Mussten . manchmal
blitzt ein kleines ironisches Licht in den Â nrrcknkeln aufwenn er spricht und wenn er horcht, liegen seine feinen
schmalen Hände — sie könnten dem reizendsten Mädchen
gehören - gekreuzt auf seiner Brust . Der Körper sitzt auf
recht wie der eines jungen Kavalleristen , auf dem feld¬
grauen Waffenrock seines Reiterregiments ist der Orden
?our le rnerite der einzige Schmuck.

Die Stimme des Feldmarsch ills klingt hoch und hell:
auch in ihr liegt etwas Mädchenhaftes Der « ufastg des
Gespräches streift unsere Tätigkeit : da blrtzt dre feine Be
merkung des Feldmarschalls auf : „Es wird sehr schwer sein,
die 'Geschichte dieses Krieges zu schreiben, und sehr lang¬
weilig . sie zu lesen ." Man hört aus jedem! seiner: Wort^die Art der Kriegführung , zu der man jetzig vornehmlich
im Westen gezwungen ist, gefällt ihm nicht. ^Düppel , Konig-
grätz, Vionville . das sind Punkte in den Kriegen unserer
Zeit , die ich am höchsten schätze." Nach einer klemen Panse.
„Sedan - hat auch seine Bedeutung , cs brachte eine Ent¬
scheidung. Was man Feldschlacht genannt hat . kommt nicht
mehr vor . Das Vorwärtstreiben im Osten istaewtß em
lirofws . militärisches Ereignis , aber eine Schlacht von
Vionville wird nicht mehr geschlagen ! Jetzt must man ^ auseinem festen Graben den Gegner im andern übertölpeln!
Aber auch dazu gehört eine Menge Courage . und, ö e ift
der jetzigen Generation nicht abzusvrechen ES ist für eiE
avsgebildeten Soldaten leichter , rn Reih und Glied , in
Schützenlinien vorzugehen oder eine Attacke ^ rerckn . als
im Schützengraben zu ttegeir . wocrnem ' eben Moment w
ein Ding um den Kopf sl,eat . Es sind schrecklicheMittel,
die jetzt gebraucht werden , die Stinkbomben , dre sind ein
furchtbares Zeug ! Aber unsere Kerle sind trotz alledem
brillant ! Wenn man sich aber die Bilder aus ^ überen
Feldzügen vor Augen führt , die blieben emem unvergeß¬
lich!:' Und lächelnd meinte er noch: „Es war kruher ele¬
ganter ." Einer stellt die Frage : „Könnte nicht dre Lchlacht
an der Marne als richtige Feldschlacht bezeichnet werden?
Der Marschall schüttelt den Kopf . ..Ne,n bet Lagarde war
hier im Westen das letzte Beweaunasgesecht/

Als das Gespräch ans die Verwendung der Kavallerie
in diesem Feldzug kam. bemerkte Graf Hacieler st. a : »Im
habe mein Ulanenregiment einmal t« den ~ emjtn
gesehen, jetzt liegt es im Schützengraben . Und dabei seufzte
er ein wenig im Namen seiner Ulanen . JfA ftfj tom
Kavallerie , besonders zn Beginn des Krreaes . in^ rösteren
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DienStag, den 8. August 1915. Anfang 7 ühr:
Gastspiel der Schauspiel-Gcsellschast Rin - Sando» .

Zum ersten Mal«:
Der Meineidbauer.

BolkSftück in 3 Akten <7 Bildern ) von Ludwig Anzengruber.
Personen:

Mathias Ferner , der Krcuzweghofbauer
CreScenz, sei« Kind
Franz , sein Sind

AdamshofbauerAndreas Höllerer. der
Toni , sein Sohn .
Der Grotzknecht . .
Tie alte Burgerlies«
Jakob, ihr Enkel . .
Broni . ihre Enkelin
Levy, ein Hausierer
Die Baumahn . .
Der Bader von Ottcnschlag .
Erster Schwärzer
Zweiter Schwärzer
Rosel, ihre Nichte
Kathretn, ihre Nichte

i i <
i » « * • * • *

« *
• «

Albert Baue«
Stella Richter
«ribert Bäsch«
Adolf Jordan
HanS Schweikart
Rolf Gunold
Dora Donato
Martin Bvlfgang
Nina Sandow
Adolf Mcllien
Marly Markgraf
Felix Othon
Albert Timpe
Fritz Werner
Louise Jose
Martha Klein

Ende gegen 9.80 Uhr.
Bochenspielpla». Mittwoch. 4.: Die erste Geige. — Donnerstag , 5.:

Jugend^ —- Freitag , 6.: Wenn der junge Wrin blüht. — SamStag. 7..
Kameraden. (Zum ersten Male.) - Sonntag . 8.: Der Meineidbauer.

Jturliaus Wiesbaden.
«Mitgetellt von dem Verkehrsbureau.)
Diens,a *r» 3 . Anglist:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städi .Kurordiesters

in der Kochbrunnen -Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Nun danket alle Gott,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Tankred“

C. Rossini
3. Wellen und Wogen , Walzer

J . Strauss
4. Der Erlkönig , Ballade

Fr . Sdiubert
ß. Fantasie aus „Die Stumme

von Portici “ D. F. Auber
6. Prinz -Eitel -Friedr .-Marsdi

Blankenburg.

Nachmittags 4.30 Uhr:
AbonnementS 'Konzert
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
t Ouvertüre z. Oper „Norma“

\P. Bellini
2. Begegnung , Ständchen

C. Lehmann
3.  Erinnerung an Lortzing,

Fantasie F . Rosenkranz
4. 1ns Zentrum , Walzer

Job . Strauss
5. Ouvertüre zu „Hamlet“

E. Bach
6. Ballettmusik aus der Oper

-Rienzi “ R. Wagner
7. Fantasie caprice

H. Vieuxtemps.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn. Jrmer,

Städt Kurkapellmeister.
(Johann Strauss - und Franz

von Supp6 -Abend .)
1. Radetzky -Marsdi

Job . Strauss
2. Ouvertüre zu „Boccaccio“

F . v. Supp6
aurrla.

4. Hab ick nur deine Liebe,
Lied aus „Boccaccio“

F. v. Suppö
5. An der schönen blauen

Donau , Walzer Joh . Strauss
6. Ouvertüre zu „Ein Morgen,

ein Mittag , und ein Abend
in Wien “ F. v. Suppö

7. Potpourri aus „Die Fleder¬
maus “ Joh Strauss

8. Ueber Berg und Tal , Marsch
F . v. Suppö.

Zur Gesellschaft
u. gemeinschaftl. Saushalt wird
eine gesunde, alleinst.. evanael.
Frau oder Fräulein , dre das
rubigeLandleb . liebt.- v. alleinst.
nerv. Mädchen gesucht. Dobnt i.
kl. Badeort i. Taunus . Beitrag
zur Haushaltung Bedingung.
Wohnung frei. .

Offerten unter M. 569 an die
Geschäftsstelled. Bl. 2888

istWklemM.Name.
auSJtalien kommend.vorJabren
hier siaatl. geor. Svrachlebrerin

mm uw Hwy « tu « » 'übern .Acbersetz..nimmt -schüler.
Schülerinnen od. Kinder »n Ver¬
pflegung. Sprechstunden 9—12
vorm.Gneisenausir .18. t .r. 2216

Leiterin,
welche sich als durchaus perfekt,
gestützt auf langjährige Zeua-
nisie. empfehlen kann, sucht in
Wiesbaden od. Umgegend Stel¬
lung zur Führung einer Filiale.

Luise Quast. Cöln a. Rh..
2326 Severinstraße 113.

HahIsaW, AopslScher,
Feslon,

von 5 Zimmern . Garten.
Veranda usw. ab 1. Ott . 1915
lm Reuterlchen Hause. Graben
Nr. 19. Rübesheim am Rhein,
zu vermieten. 2293

»VBBHBBBSntlBIIIR

S
iioljtt Vast«

in bester Kurtage am Koch¬
brunnen , 285 ĉ m Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel ., f. Mobelgesch.. fei«,
veg. Speise-Haur, Bank od.
dergl.geeig.,sof. od.sp. z.verm-
Näh . Haas , Taunusstr . 13,1.

Verbänden , aber ein galoppierendes Regiment habe ick in
diesem Jahre nicht gesehen !" . „ m

Warum haben Exzellenz gerade die Argonnen zum
Ausenthalt gewählt ?" Voll Resignation war seine Ant.

«inffp mich mit größtem Vergnügen diesem Korps zuieiien.
?ch als Schlachtenbummler mitgenommen. So

Ernten wir 1870 die Offiziere , die draußen kein Kommando

^re Exzellenz nicht ^ Genugtuun ^ daß ein

MäWWUZUD
MMMWW

II#
WZWWN
Mmn ». «fS f* ntterte « ettod« «ul dem « ermel - -und

Ml kleine Dchl°« !' Id eisenlM m fitrtaü - D . »
mtitmtl.  und lebtzaster all srüh « Male «r « > Blücher !"
müssen wir bekommen , schon wegen des alten Diumc

* “• r n. 1! ^ i nt.

Wiesbaden. * , „
Druck u. vertag der Wi . - baden - ' Verlags - Anstalt

Am 31 Juli ds . Js . verstarb hierselbst der
Geh. Regierungsrat. Herr Professor Dr. ph. hon. c.

Fritz Kalle
Ritter des Wilhelmsordens, Ehrenbürger der Residenzstadt

Wiesbaden, von 1892 bis 1910 Mitglied des Bezirksausschusses.
Vornehm in seinem ganzen Denken und Wesen

und ausgestattet mit glänzenden Geistes - und reichen
Hprzensvaben hat der Entschlafene sein grosses
Wissen und Können dem Vaterland und Gemeinwohl
in vorbildlicher Pflichterfüllung Jf be?” nsSein Name wird in dankbarem Gedenken bei uno
fortleben . . oooq

Wiesbaden, den 2. August 1915- — y
Hamens des Bezirksausschusses des Reg.-Bez. Wjesbaden.
Der Vorsitzende : Dr. u. Meister Regierungspraside^

Wtt|t0|.loben
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres MauritiuSsir . 12
Zeitungsausgabe.

Wiesbadener
Bergnügnngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Dienstag , 8. August, abds. 8 Uhr:

Buntes Theater . '
Tägl . abdS. 8 Uhr: BnnteS Dheat-r.
Sonn » und Feiertags zwei Vor»

stellungen 8.80 und 8 Uhr.

Stadttheater Frankfurt a. SR.
Opernhaus.

DienStag, 8. August, abends 7 Uhr:
Der fliegende Holländer.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
KlNhlMH IH>

Iagdverpachtung.
dea ^ Augu^ ckmM^zu Gückingen
licken Jagdbez
275 Morgen W..
auf einen 9jähri
bis 22. August I

gen Zeitraum , und
1044 nprmtfhten.

lungen
aus.

vaaniuiuBc iw ««»»
liegen in dem Amtszimmer

Der Fagövorsieber : Neu.
2316

Festung Mainz
unter Bezug auf

Bekanntmachung.
A„s Anordnung des Gouvernements der _ .

werden die Besitzer und Leiter von Gastböien unter -Bezug auf
di" Verfügung deS stellvertretenden GeneralkommaudoS beS
L Sb-
Postsendungen an Personen , die nickt im Rasthof abgesilegen und
nickt als solche polizeilich gemeldet sind, zum Begm«i beS Mona tz
zusammen mit einem Anschreiben an das Gouvernement m

!ainz zur .Prüfung und weiteren Veranlaffung emzureichen.
ÖCU Der^ Polizei -Präsident : von S cke n ck.

66

Bekanntmachung.

br im Rabengrund Scharfschießen statt,
cs wird gesperrt:

^leg hinter
Keffelbacktal—

E Di? iSÄ ® und Straß « , mit Ä»8no6m| 6«

Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
" " «"°r b-m Betreten bei - bg-ln-rrten G-ISnb-l wird we-e»
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den ^ agen.
-" „ schollen  wird , wird wegen Schonung der Gra ' -

*** ** Garaiko»ro« » « »»o.

C| UllHC“ vmv‘e
'irtschait uni

SpM
"" " m^ ^ Äanntwerden ist die Flucht von Kriegsgefangenen

^WS 88Iipt  linmuteioar . uuik =

rickt gewä
■ J< Grundstücks ist anzuweisen. bei Flucht-

MMWMMSck dienen könnten, meorram biuhuuw
»TliSFiKf Seile an .‘ «« » “ “KÄttmir zu beteiligen, ohne dies alle n den in
rufenen Polizei - und Gendarmerieorganen ,
D

.. . . . _j»  p;
überlasten. Jeder

WM aus-dem
Ber«

WWWWWWZ
l«u,«' iu l!°? La-?7-w.d«^ M °,zib» ml«u°uud'̂ -r-MllE -n n,der D̂iederiestnahme entwichener Kriegsgefangenerwirksam zu
"" ' °E « ird daraus «luaewirl .u -r« ' . d« Bmu «u..

Sn -' « «

Ernte , für einsam liegende Gehöfte und deren Bewohner bilden
können, »ur Unmöglichkeit wirb.

« ..sdnd-iu den 28. bull » 1*1̂ R. . !„ un«- .Pr °s.de. ..
Wird mit Je . « uNarb-run - , n-rM -nMcht. « n^ de» « nt.

zu macken. a
2tt Poli zei-Präsident : von Sckenck.

Amtliche Bekanntmachung. , ^
V e r »e t chn i s der in der Zeit vom 23. bis einschl. 31 Juli ISIS
8 ? lf Te Königlichen Polizei -Direktion angemeldeten Sundlachen:
^ Gesunden: 1 Briefumschlag mit Papiergeld . 1 Anzahl
Rriesinarken. 1 Reichskastenschein. 1 golöener Damenkneifer.
1 Fnllsederbalter . 1 Sparbüchse mit Inhalt » 1 llkeise«
paß» 1 Halskettcken mit Herzchen als Anhänger/ 80 Pfennig als

ingela schl̂ gnabnckê^ ^lene Aevlel.
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